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Bestattung
NEUE UNTERSUCHUNGSREIHE MIT EXHUMIERTEN FETTWACHSLEICHEN
erwesungsbedingungen verbessern

Europaweit sind Friedhöfe betroffen: Nach Ablauf der gesetzlichen Ruhe-
zeit haben sich unvollständig verweste Körper in Fettwachsleichen verwan-
delt. Grund sind schlechte Bodenverhältnisse. Die Grabfeldsanierung der 
Firma Linder soll Abhilfe schaffen. Ein mit Sensoren präpariertes Testgrab-
feld wird zeigen, ob dies tatsächlich erfolgreich sein kann. 
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Feuchte und sauerstoffarme Böden 
unterbinden die Verwesung und 
nach Ablauf der gesetzlichen Ruhe-
zeit finden sich oft, statt der zu er-
wartenden Skelettreste, fast vollstän-
dige Leichen, deren Fettgewebe in 
sogenanntes Fettwachs (Adipocire) 
umgewandelt wurde. 

Positiver Effekt erwiesen
ährend der letzten zehn Jahre sind 

unterschiedliche Konzepte ent-
wickelt worden, um die Verwesungs-
hofskultur
bedingungen auf Friedhöfen zu ver-
bessern. Die Grabfeldsanierung nach 
dem System Linder der Schweizer 
Firma Tony Linder und Partner AG 
(CH-Altdorf) hat sich schon seit ei-
nigen Jahrzehnten in der Praxis be-
währt. Um die Wirkung dieser spe-
ziellen Erdmischung zu testen, wur-
de im Jahre 2005 zum ersten mal ein 
estgrabfeld auf dem Friedhof Mett-

menstetten (Zürich) mit drei zuvor 
exhumierten Fettwachskörpern an-
gelegt (Anm. d. Red.: wir berichteten 
in den Friedhofskultur-Ausgaben: 
8/2005, 10/2008 und 8/2011). Diese 
erste Studie war ausschließlich beob-
achtend angelegt, und zeigte, dass die 
genutzte Erdmischung einen positi-
ven Effekt auch auf die Zersetzung 
von Fettwachsleichen hat. 

Zwölf Leichen im Test
Die Sanierung einer Parzelle des 
Friedhofs Einsiedeln im Sommer 
2013 ergab dann die Gelegenheit ein 
größeres Testgrabfeld unter wissen-
schaftlichen Bedingungen anzule-
gen. Nach der Abklärung der recht-
lich-ethischen Situation mit der Ge-
meinde Einsiedeln, wurden in Zu-
sammenarbeit mit dem Zentrum für 
Rechtsmedizin Lausanne-Genf zwölf 
Fettwachsleichen während der Sanie-
rung des Grabfelds ausgewählt. Die 
erfüllen von Gräbern: das Testgrabfeld während der Wiederbestattung der ausgewählten Fettwachsleichen.
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Bestattung
vorherige Untersuchung und Bepro-
bung im Zentrum für Rechtsmedizin 
vor Ort sollten einerseits Erkenntnis-
se über den aktuellen Zustand des 
Fettwachsgewebes geben und ander-
seits als Vergleichsmaterial für kom-
mende Untersuchungen dienen. Es 
handelt sich um Bestattungen aus 
den 80er Jahren, also mit einer Liege-
zeit von fast 30 Jahren. 

Die Friedhofsparzelle selbst war 
über Jahrzehnte mehrfach belegt. 
Der Boden war verdichtet und wies 
ereiche mit Staunässe auf. Diesem 
roblem versuchte man durch eine 
chicht aus Gesteinsschotter unter-
alb des Sarges zu begegnen, oft mit 
enig Erfolg. 

ensoren messen
m Anschluss wurden die Fettwachs-
eichen in einem Testgrabfeld auf dem 
riedhof Einsiedeln nach dem System 
inder wiederbestattet. Hierfür wur-
en drei Bereiche ausgehoben und 
ur Abgrenzung des übrigen Areals 
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it Holz verschalt. In einer Tiefe von 
0, 120 und 180 Zentimetern platzier-
e das Forscherteam jeweils zwei 
rauen und zwei Männer zusammen 
it einer Sonde für die Temperatur 

nd einer für die Feuchtigkeit. Zudem 
urden drei Probensets, bestehend 

us Schweinespeck, Seife, Paraffin 
nd Adipocire mit bestattet. Zum 
ergleich vergrub das Team drei wei-
ere Probensets in den jeweiligen Tie-
en in alter Friedhofserde. Auch hier 
ewinnen Sonden Daten zu Boden-
emperatur und -feuchtigkeit. 

rneute Exhumierung
n drei sowie in sechs Jahren werden 
ie Fettwachsleichen und die Pro-
ensets erneut exhumiert, sodass der 
ustand der Dekomposition doku-
entiert werden kann. Zudem sollen 
eitere Vergleichsproben folgen. Der 
ustand der Leichen entscheidet 
ach sechs Jahren, ob das Testfeld für 
eitere drei Jahre bestehen bleibt 
der mit der Datenauswertung be-
onnen wird. � Tanya Uldin, Genf
Beispiel für eine vollständig erhaltene Fettwachsleiche. An der hinteren Sargwand lässt sich gut 
das ehemalige Niveau des Stauwassers erkennen.
T

Installierung der Feuchtigkeits- und 
emperatursonden. 
Platzierung von drei Probensets in „alter“ Friedhofserde.
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Zur Person
anya Uldin ist Anthropologin am Schweizer Uni-

versitätszentrum für Rechtsmedizin Lausanne-Genf 
(CURML). 
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